Am 9. dieſes haben die Franzoſen die 


kaiſerlichen Vorpoſten in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Baſel angegriffen, und find 


bierauf bis gegen Zell vorgedrungen. 
Allein da die dortigen Gegenden ſtark 
mit Truppen beſetzt find, und auch fo= 5 
gleich der Landſturm Bewegungen mach⸗ 


te, ſo war man desfalls außer Sor⸗ 


gen. (Da man ſeitdem nichts naͤheres 
davon gehört hat, fo kann der Vorfall 
wohl nicht von Bedeutung geweſen ö 
ſeyn.) — Aus Kork bei Kehl wird 
geſchrieben, daß es nach den Bewe⸗ 
gungen der Franzoſen das Anſehn has 
be, als ob die franzoſiſche Armee ſſch 
gefaßt mache, den Feldzug bald zu ers I der Beſaßungen in Belgien in Merſch 


Dienſtag den 11. März 1800 N 


5 5 a I fen ſey kenn, daß in kötſem 
WERE ein Waſſenſtillſtand geſchloſſen würde. 


fe verfichern vielmehr, 
auf eine kurze Zeit nach Paris bege⸗ 


RER 


— An die Stelle des bisherigen Fe⸗ 
ſtungsfommandanten zu Mainz, Gene⸗ 
ral Hardy, kommt der General Saint 


Sutzune, der ſchon im vorigen Jahre 8 
dort kommandirte. — Man ſchreibt 


war aus Straßburg, da B der dort 
am 13. angelangte General Moreon in 


einigen Tagen nach Mainz abreißen 


& * 


würde; allein den 19. war e noch 


nicht allda eingetroffen. Baſeler Brie⸗ 


er werde ſich 
ben. — Die Truppen märſche nach 
Mainz dauern fort. Aus Bruͤſſel wird 
geſchriehen, daß ſich ein großer Theil 


ges 


8 NR * 


7 


* 4 


ſche Halbbrigade ö 
von 2400 auf 800 Mann zuſammen⸗ 


e geſetzt hatte, Sa eine große Anzahl 


„ eee ſey eben dahin ber 


stimmt. — Die Kouskripzion wird 


8 man in Belgien ſchwerlich einführen , 


ſondern freiwillige Werbungen eröffnen. 
— Die Franzoſen fangen ſchon wieder 
an, am linken Ufer des Rheins, fo 


weit ſie reichen Einen, Rontiöujter 


nen beizuteelben. 
Mayn vom 18. Februar 
In den vier nicht vereinigten Depar⸗ 
temests fol nach einem neuen von Pa⸗ 
ris gekommenen Befehl für 4 Millios 
nen kibres Holz gefällt werden. a 
In Baſel wurde am 12, eine Halb⸗ 


brigade beordert, auf das rechte Ufer 


zu marſchiren und die Schanzen von 
Kleinbaſel zu beſetzen. 
ſammelt war, weigekte fie fich aber, 
uͤber die Brücke zu gehen, bis daß ihr 
der ſeit fo vielen Dekaden ruͤckſtändige 
Sold ausgezahlt ſey. General Mor 


reau war ſchon abgegangen, um den 


rechten Fluͤgel ſeiner Armee zu bereiſen. 
Der Kommandant und die Offiziers 
thaten indeß alles moͤgliche, um die 


Disciplin herzuſtellen; doch war alles 


vergeblich, und die Soldaten liefen 
tobend in der Stade herum, bis fie 
einen Theil der Loͤhnung bekamen. 
Die zu Mainz eingeruͤckte ſchweizeri⸗ 
iſt durch Deſerzion 


geſchmolzen. Ihre Montur iſt blau 


mit gelb, und ihre Fahne enthaͤlt die 


Geſchichte Wilhelm Teils. 
Stuttgardt vom 16. Februar. 
Nunmehr iſt auch der Subſidientrak⸗ 

kat zwiſchen England und Pfalzbaiern 


> geſchloſſen. 
drei Jahre in brittiſchen Sold. Das 


Wie ſie ver⸗ 


kamen, wurde er wieder frei. 


ſollte er von 5 


12000 Mann treten auf 


kondeiſche Korps kommt nicht an den 
Rhein zuruͤck; dagegen ftoßen,, außer 


den 12000 Pfähern, sooo Schwei⸗ 


zer und 5 Bataillons Wuͤrtemberger, 


noch 8000 Mann ſchwaͤbiſcher Kreis⸗ 


truppen iu der kaiſerl. Armes. 8 
4 

Italien vom 12. Februar. ß : 

Ju dem ehemaligen veneztaniſchen 


Dalmazien wird ein Freikorps von 
1200 Mann geworben, wovon bie 2 


erſten Kompagnien ſchon in Ankona 


angekommen ſind; fie ſind ganz in ih⸗ 
rer Nazionaltracht, und auf kͤrkiſche 
Art bewaffnet, 
tenegriner und auch tuͤrkiſche Untertha⸗ 
nen dabei Dienſt, und man hofft ſte 


Es nehmen viele Mon⸗ 


beſonders als Tirailleurs gut zu ges 


brauchen. — Von Seiten des Koͤnigs 
von Neapel iſt eine Verzeihung fle die, 


politiſcher Meinungen und Thaten 
ſchuldigen, Verbrecher in Bereitſchaft, 
deren Bekanntmachung aber aufgeſcho⸗ 
ben bleiben ſoll, bis die Deputirten 


von Neapel, welche die Regierung von 


1799 fuͤhrten, gerichtet ſeyn werden. 


— Octavio Capelli iſt neulich wegen 
verſchiedenen Staatsverbrechen in Rom 
gehenkt worden. 
Freund von dem beruͤchtigten Caglioſtro. 


Er war ein intimer 


Darum ward er ſchon vormals von 


dem heil. Offizium zu ewiger Gefangen: 


ſchaft verdammt. Als die Franzoſen 

aber auch kreulos gegen dieſe handelte, 
erſchoſſen wer⸗ 

den. 5 

May⸗ 


Da er 


Mapland vom 10 hate 

In Genua schätzen ſich die ange⸗ 
ſehenſten Familien gegenwaͤrtig gluͤcklich, 
wenn fie ihren Appetit mit Pollenta ! 
(einem Brei aus Tuͤrkiſchkorn) befties | 
digen konnen. — Die vielen daſelbſt 
befindlichen Jakobiner, die aus Nea⸗ 


rel, Rom ꝛc. ausgewandert find, bet⸗ 


teln. — Am J. dieß iſt General Maſ⸗ 


eng zu Waſſer auf einem kleinen Fahr⸗ 


zug in Genua angekommen. 


ſen und engliſchen Kapers genommen 


zu erden. — Am 2. Febr. verlang⸗ 
te e von der Stadt Genu eine Million 


Thal für die franzoͤſiſche Armee, die 
das uriſche Gebiet bisher mit eben 
ſoviel Ruh als Strapatzen vertheis 
digt ba, — Vor dem Hafen 
Liwienſchin, 3 Fregatten, 
Kutters. Man rechnet, daß bisher 


in Nizza soo Franz oſen geſtorben 


find. — 24, und 29. Jaͤner wur, 
den zu Fin an die franzs ſiſche Be⸗ 


ſatzung Haͤtund Kamaſchen ausge⸗ 


theilt, ſie Kaufte aber dieſe Klei⸗ 
dungsſtüͤcke feic wieder an bie Ein⸗ 
wohner, um ld zu Lebensmitteln zu 
bekommen. — Die ganze fran zo ſiſche 
Armee des Gen Maſſena wird ge⸗ 
genwärtig nichtber 22000 Mann 


geſchaͤtzt, shneroet eine nicht under 


traͤchtliche Verſtaͤrßg aus der L chweiz 
angekommen iſt. ze Deſerzion, und 


die epidemiſche She haben HR 1 


ſehr geſchwaͤcht. i 
Schweiz vom Februar. 
Der neue von Us gemachte Ent⸗ 
wurf einer Konßituz findet immer 


| 
! 


Die» | 
-fer Stälfreugt Abmiral Keith mit 8 
und 2 


zu. 
Unter⸗ 
ugs lief er Gefahr, von den oͤſtreichi⸗ N 


die von Freiburg aus, 


uns 


druͤcken, aber wenigſtens wird kuͤnftig⸗ 
hin der ehrliche Mann im Schooß ſei⸗ 


reichen wird, 


er Te nun ganz im 
Drucke erſchienen; a allein es wird viel 
da von verworfen, und find feitdem 31 
verſchiedene Schriften theils an den 
Senat, theils an die Kommiſſton eine 


gegeben worden, die alle K Konſtituzions⸗ 


verbeſſerung betreffen. Swoͤlf davon 
ſind theils ganze Verfoſſungs entwurf, 
t heils enthalten fie nut Grundlagen da⸗ 
Die 19 uͤbrigen liefern nur Be⸗ 
merkungen über einzelne Theile, und 
keine von allen geben eigentlich neue 


Ideen an. Unter den Addreſſen uͤber 
die letzte Revoluzion, welche neuerlich 


in den esch gebenden Raͤthen ver⸗ 
leſen wurden, zeichnet ſich beſonders 

wie folgende 
Ihr koͤnnt nicht, 
wir wiſſen es, 
allen Uebeln enkreißen, die uns 


U 


Proben beweiſen: 
Bürger. Geſetzgeber, 


ner Familie der Ruhe und Sicherheit 
unter dem Schutze der Geſetze genießen 
können, ohne die Wirkungen naͤchtli⸗ 
cher Komplotte von Trunkenbolden und 


die Gewaltthaͤtigkeiten der Deſpoten bez 


fürchten zu duͤrfen ze. Der Laſterhaf⸗ 
te allein wird zittern, und den gerech⸗ 
ten und raͤchenden Arm, der ihn er⸗ 
befuͤchten⸗ Die Bes 
meinde Freiburg wird nicht mehr 
ſchmutzige, von einem eben fo untuͤch⸗ 


tigen als Freiheit mordenden Direkto⸗ 
rium ihren Schooß ausgeſpiene Kom⸗ 


miffarien befürchten dürfen, um Opfer, 
die ſie ſchlachten, und Schuldige, die 
ſte ſtrafen dürften, zu ſuchen.“ Schon 


im großen Nathe veranlaßte die Verle⸗ 
4 * 


Ba. ‚fung 


N 


fung: dieſer Addreſſe eine b heftige 1 


Szene, wie fie etzt ſo oft zwiſchen der 


noch nicht ganz beſiegten patriotiſchen 
und der herrſchenden Partei vorkommen. 
Gapany, der Kommiſſair des Direk⸗ 


toriums in Freiburg geweſen it, be⸗ 
hielt ſich am Ende vor, die Bittſteller 


5 gerich lich zur Genugthuung anzuhalten, 


Im Senat war die Debatke nicht mins 


der lebhaft. Einige Mitglieder hiel⸗ 
ten es zwar für ſehr ruhmswürdig, fi ſich 
gegen Deſpotie zu erheben, wenn die 
Regierung noch in voller Kraft, aber 


nicht, wenn ſie geſtürzt ſey; und Lob⸗ 
ſpruͤche an eine neue zu verſchwenden, 
ehe ſie gehandelt habe, und bevor man 
wiſſe, ob ſie dieſelben verdiene, ſey 


noch eckelhafter. Laflechere fand ſich 


beſonders durch die von der Gemeinde 


ö Freiburg angedeutete Reinigung ( Epu- 
ration) der geſetzgebenden -Räthe be⸗ 
ſchwert, und gieng ſoweit zu ſagen, 
„ ſolche Abbreſſen wuͤrden von Irrege⸗ 
fuͤhrten unterzeichnet, und von Spitz⸗ 
buben betrieben.“ Hieruͤber entſtand 


ein gewaltiger Laͤrm, Am Ende hob 

der Praͤſident die Sitzung auf. 
London vom 8. Aebruere 

Am 3. ward im Unterhaufe die bes 


kannte Kokreſpondenz in Betreff der 
franzoſiſchen Frieden zantraͤge verleſen, 
und Herr Dundas trug darauf an, 
deshalb eine Dankaddreſſe an den Kö⸗ 
nig zu ſenden, und die von dem Mi⸗ 
niſterio an das kranzoͤſiſche Gouverne⸗ 
ment ertheilten Antworten zu billigen. 
d „Dies iſt um fo dienlicher (ſagte er) 


da bloß die herrſchenden Perſonen in 


e e worden; der Re- 


volutonsgeiſt eriſtirk fortdallernd das 
ſelbſt; die Regierung hat aufgehört ja⸗ 
kobiniſch zu ſeyn; allein das Weſen 
und die Beſtandtheile der revoluztenä⸗ 
ren Regierung find jetzt in Frankreich 
6 noch eben ſo in Kraft, wie zu den 
Zeiten Robespterre's.“ Herr Whit⸗ 
bread und Herr Erskine wunderten ſich⸗ 
daß Herr Dundas eine ſolche Sprache 
führe „Wäre es nicht jetzt die beſt 
Zeit (ſagte unter andern letzterer) de 
Friedensantraͤgen die Hand zu biet / 
die uns Frankreich macht? Weren 
wir je eine ſo guͤnſtige Gelegenheit ie⸗ i | 


der bekommen? Das Haus Boßbon | 
auf den franzöſiſchen Thron heſelln 
zu wollen, wuͤrde gegenwärtig ur in b 
Frankreich die größten Zerrbungen 
hervorbringen.“ 8 
Herr Pitt: „Die Frage worauf 
8 ſetzt ankommt, ſcheint ſichornaäm⸗ 
lich in dem Punkt zu vereiszen: IR 
denn das Schickſal der Pt unwie⸗ 
derruflich beſtimmt; vermen menſch⸗ 
liche Anſtrengungen liches gen daſſelbe, 
und muß das brittiſche Ak durchaus 
ein Syſtem dulden, wyes offenbar 
auf Ungerechtigkeit gegrußf iſt 2 Herr 
Erskine giebt zu, daßbie franzoͤſſ⸗ 
ſche Revoluzion als e Geiſſel der 
Gottheit anzuſehen ſer um das Men⸗ 
ſchengeſchlecht zu zächen; und doch 
hält er es für unvehlich, daß die 
Britten den verheerein Uibeln diefer 
Revoluzion einen zum entgegen fes 
den wollen. Er cht England zum 
angreifenden Theil und doch laͤct ſich 
leicht beweiſen, d ſich ſowohl in den 
e vr Erskine, als von 


Tal⸗ 


ne Unrichtigkeit des Datums befinde, 


Schuld des Kriegs faͤllt auf Frank⸗ 


vermeiden ſuchte, beweiſen unter an 


meiden, und ob die Alltrten, wenn 


Sie karakteriſirte Briſſot, Robespierre, 
Rewbell und Barras, und iſt noch 


N franz ſiſche Republik noch e 


Dalchrand, in Betreff der Zurbafen⸗ 51 um ihen Nachbaren je ſchaden. Als 
dung ves letzten franzoͤſiſchen Geſand⸗ eine Geiſſel des Menſchengeſchlechts 
ten zu London, Herrn Chauvelin, eis ſucht fie den Schauplatz ihker Verbre⸗ 
chen nach allen Nazionen zu verlegen; 
und ich hoffe, daß das engliſche Volk 
nicht aufhören werde, ihr einen Damm 
entgegen zu ſetzen, fo lange es noch 
elne Waffe tragen kann, und den wah⸗ 
ten Nerv zum Kriegführen beſitzt. 
Buonaparte hat ſich leicht eine Repu⸗ 
kazion erworben; aber Dank ſeys dem 


in welche beide groſſe ‚Genies gemein? 
ſchaftlich verfallen. (Hier ließ ſich 
Herr Pitt in eine umſtändliche Eroͤrte⸗ 
rung dieſer Sache ein.) Nein, alle 


reich. Wie ſehr England denſelben zu 


dern auch die Inſtrukzionen, welche 
unterm 29. Dezember 1792 Lord 
Srenvine an unſern Geſandten zu Pe⸗ 
N ſchickte. Sie bezogen ſich 
auf die Frage, ob es nicht noch möge 
lich wäre, die Feindſeligkeiten zu Ders 


vor den Heldenthaten eines Generals, 
der ihn ſowohl an Glück als an Ta⸗ 
lenten uͤbertrifft. Der Stern von 
Buonaparte verſchwindet mit feinem. 
blaſſen Schimmer vor dem Glanze Su⸗ f 
worows. Buonaparke ſpricht viel von 
ſeinen bekannten friedlichen Geſinnun⸗ 
gen. Aber hat er Vorſchlaͤge zu einem 
allgemeinen Frieden gethan? Sucht 
er nicht blos, wie feine: Vorgängen, 


der Krieg nothwendig ware, eine hin⸗ 
reichende Macht beſäſſen, um wegen 
des Erfolgs ſicher ſeyn zu konnen. 
England wollte ſich nicht in die Ange⸗ 
legenheiten Frankreichs mischen, wenn 
es damals feine Armeen zurückgezogen, 
hütte, Jetzt muß Frankreichs Repub⸗ 

likazions ſyſtem vernichtet, oder wenige 

ſtens die Kraft jenes Landes erſchoͤpft 
werden. Welche Feindſeligkeiten und 
Uſurpazionen hat (ich daſſelbe mittelſt 
der ſingreichen Entdeckung erlaubt, daß 
der Rhein und die Alpen ſeine natür⸗ 
lichen Gränzen ausmachten! Unerſält⸗ 
liche Eroberungsſucht herrſchte während | 
der ganzen franzsſiſchen Revoluzion. 


antworten ihm, daß wir keinen Frie⸗ 
unſern Alltirten, Gehoͤr geben können, 5 


einen zweiten Verſuch, aber ſpricht 
noch immer nicht von einem allgemei⸗ 
nen Frieden. Sollen wir jetzt an ſei⸗ 
ne guten Geſinnungen gegen England 
glauben ? Haben wir denn vergeſſen, 
daß er vormals, nachdem der Friede 
mit Oeſterreich geſchloſſen war, ers. 
kloͤrte, daß nun noch England zu de⸗ 
muͤthigen übrig ſey, und daß neue vor⸗ 
beeren an den Ufern der Themſe ge⸗ 
arntet werden muͤßten? Auf keinen 
Fall 5 uns mit e unter⸗ 
ö Hang 


mehr wie allen andern Buonaparte ei⸗ 
gen. Bei allem Elende beſitzt die 


Himmel! ſein Ruhm verdunkelt ſich 


Separarfrtedensſchlüſſe zu machen? Wir 
densanträgen, als in Verbindung mit 


Ohne muthlos zu werden, macht er 


handeln. 
Hoffnung habe, die Monarchie in 
Frankreich durch die Gewalt der Waf⸗ 


von dem Druck der Militaͤrregierung 
durch die kombinirten Armeen befreit, 
Frankreich endlich feine- wahren Minz ı 
ſche werde erklären koͤnnen. 


der alten kinje feiner Prinzen keine Re⸗ 
gierung vorziehe, der, um völlig mo⸗ 
narchiſch zu ſeyn, nichts weiter — 
2 Rechtmäſſigkeit, Dauerhaftigkeit und 
Glraͤnzen fehlen. 


Krieg daſelbſt iſt eine Folge des eignen 
heftigen Eifers der Dafigen Einwohner, 
Schade, daß der Ausbruch deſſelben 


5 5 : — ne 
en 
Man frägt mich, ob ich 
mehr als 200 Theilnehmer find arre⸗ 
tirt worden. — Am . verſammel⸗ 2 
te ſich der Whigklub unter dem Vor⸗ 


fen wieder herzuſtellen? Nie habe ich 


dieſes für moͤglich gehalten; nie habe 


ich es gewuͤnſcht; allein ich hoffe, daß, 


wenigſtens ſicher ſeyn, daß Frankreich 


Die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen Frankreichs haben ſich ſchon in 
dieſer Hinſicht ohne irgend eine An⸗ 
reitzung Englands erklart, und der 


fo fruͤh erfolgt iſt, da ſich England 


haͤtte. Ich geſtehe indeſſen, daß die 


Lage der Noyaliften ein Hinderniß für 
Jetzt iſt ubrigens 
der Zuſtand der Sachen ganz anders, 
als zu der Zeit, wie zu Paris und 
zu Rilke unterhandelt wurde. Der Krieg 

‚gewährt uns nur Ausſichten von Ges 


die Negoziazion iſt. 


winn, und jeder Monat fuͤhrt uns, 
indem er die Hilfsquellen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Republik erſchoͤpft, dem Ab⸗ 


London vom 10. Februar. 
In Jamaika iſt eine von Schwarzen, 


Die man aus Domingo dahin gebracht, 


Man muß 


die Energie jener Einwohner gern für. 
eine gaͤnſtigere Gelegenheit vorbehalten 


heben. 
Muth als Herr Fox, und zeigte Hoff⸗ 


ernennt 


angezettelte Verſchwörung entdeckt, und 


ſitze des Lord Mayors Combe, der 
ein Mitglied der Oppoſizion iſt, und 


ſich durch die erhaltenen Winke von der 


Regierung nicht abhalten ließ. Herr 


Fox erklärte bei dieſer Gelegenheit: er 


werde ſich wieder in die Stille zuruͤck⸗ 
ziehen; aller Widerſpruch helfe nichts, 


denn das Parlement gehorche blindlings 
den Miniſtern. 


Herr Sheridan ſagte 


ſcherzhaft: Von unſerer Nazionalſchuld 


ſey die eine Haͤlfte gemacht worden, 
um das Haus Bourbon zu erniedrigen, 


und die andere, um es wieder zu er⸗ 
Uibrigens äußerte er mehr 


nung, daß der gefhwächte Gemeingeiſt 


mit neuer Kraft ag e e 
de. Es fol wirklich fi 
hier unter dem Einfluß 3 Lord Mayors 


m Werke ſeyn, 


Verſammlungen zu veranftalten, und 
Addreſſen fuͤr den Frieden zu Stande zu 


e 5 
In Irland werden ai Mittel ge⸗ 


gen die Union in Bewegung geſetzt, 
und man iſt ſogar wegen der Rühe in 
der Hauptſtadt beſorgt. Es find da⸗ 


her noch Truppen dahin abgeſchickt. 


Die für die Union geſtimmten Parle⸗ 


mentsglieder werden von dem Poͤbel 
mit Geheul bewillkommt, und gehen 
nie unbewaffnet ins Parlement. un⸗ 
ſchluſſe eines feſten und dauerhaften 
Friedens naͤher. 


ſere Miniſter follen uber die Iriſchen 
Angelegenheiten u 5 sam is 


| fan 2 


g In⸗ 


a 


Avertiſſe mente. | 


Nachricht 


8 Endesgefertigter macht einem vereh⸗ 
rungswürdigen Publikum bekannt, 920 
And 
Stärke fabrizirt, und ſolche in der be⸗ 
fien Qualitat in zweierlei Gattungen 
namlich ordinaͤre und feinere, verferti⸗ ) 


er in hieſiger Stadt Hagrpuder 


get. Er iſt folglich im Stande, ſowohl 
in großen Parthien, als kleinerem Ge⸗ 


wichte jedermann gegen die billigen 
i Seine Wohnung 
iſt in der Ratkbörer Vorſtadt im Baron 
Hennebergiſchen Haufe Neo. 7., und erlich, jedoch jedes derſelben insbeſondere 
die Verkaufsbude bei der Stadtwage in 


Troppau. \ 


Preiſe zu veriehen. 


Joſoph Schlepitzka 


= Haarpuderfabrikant⸗ 


9 a ch richt 


- in Podgorze verkauft. 


Den 16. Marz wird das große Ein⸗ 


kehrhaus Nro 107. zum Marokkaner ges _ 


nannt lizitirt; es beſteht aus 13 theils 
Zimmern, theils Kammern, und Schank⸗ 
zimmern, worauf Wein⸗ Bier und 
Brandwein⸗Schankgerechtigkeit radizirt 


iſt, dann 2 gutgewoͤlbten Kellern, Xx 


große Stallung, 1 Brunn, ı Kuchel⸗ 
und Obſtgarten, worin ſich ein Som⸗ 
merhaus und 2 Kegelſtaͤdte befinden. 


nee bl 


dniotder Wirthshauſe betrͤͤgt 


gegen 


Das große Einkehrwirthshaus, wird 


und Einkehrhauſe pr. . . » 


a k t z u Nie 20. 5 


Kauftuſtige belieben ſich an den vor- 


geſagten Tag, zu den gehoͤrigen Vor⸗ 


und Nachmittagsamtsſtunden, beim loͤbl. 


Podgorzer Magiſtrat einzufinden. 


* 


A uk ü n d i gung. 


Von Amtswegen der k. k. Staats. 


herrſchaft Suchedniow, wird hiemit zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft bekannt ge⸗ 


macht, daß, da mit Ende Oktober 1800 
die Pachtzeit des diesherrſchaftlich Su⸗ 
chedniower Wirthshauſes, dann der in 
den Guider Mayer hof eingeſtellten 37 
Stlick Nußkuͤhe zu Ende gehet, dieſe bei⸗ 
de Gefälle mit x. November 1800 neu⸗ 


N an den Meiſtbiethenden in Pacht über⸗ 
laſſen werden, und zu der diesfaͤlligen 


Verſteigerung der 18. Mai l. J. feſt⸗ 
e eee en 

Das prättum fiſei won vem Suche⸗ 
102 fl. 
Von denen 37 Stück Nutzkuͤhen hin⸗ 
29 N i er 


Bon der Pachtung obiger Gefälle ie 


lediglich die Judenſchaft ausgeſchloſſen, 
im übrigen wird Jedermann zur Pach⸗ 


tung zugelaſſen, welcher ſich vor der 


Lizitazion ausweiſen kaun, daß er eine 


baare, oder annehmbare fidejuſſoriſche 
Kauzion und zwar von dem 5 f 
5 100 ff. 
Von denen Melkkuͤhen 


8 75 fl. 
vor dem Bachtantittte zu erlegen im 


Staude ſey. : 
Nicht minder muß jeder Pachtluſtige 
mit einem den roten Theil des Präzit 


fiſei betragenden Reugelde verſehen ſeyn, 


wenn er zur Lizitazion zugelaſſen werden 
2 Die 


er : ai 


Suchedniow den 18. Sr 1800. 


In Abweſenheit des Seren Amtsver⸗ 4 


weſer. 


Joe Witech uk, i 
f ren 


— — 


A n k u n 8 i gung. 
Den 2gten April g. 


liche Gefälle auf 1 Jahr, anfangend 


vom rt. November 1800, an den Meiſt⸗ 
bietenden durch öffentliche Verſteige⸗ 
‚zung in Pacht überlaffen werden: a 


1. Die Mahlmuͤhle in dem Dorfe 
Samborzee. 
2. Die Windmühle bei dem Dorfe 


Stodol y. 


3. Gegen Abnahme einer Duote von 
Branntwein ſaͤmmtliche zu dem Gute 


Zlota und der Staroſtei Sandomir ge⸗ 


- hoͤrige Schankhaͤuſer einzeln oder zu? 


ſammen, 

Pachtluſtige, mit Ausſchluß 15 Ju⸗ 
den, werden auf e Tag zu 
erſcheinen vorgeladen. 

Zlota am 8 Februar 1800. a 


Johann Naddratil 7 
a . 


a unt die neunte f 
i a werden in 915 Amtskanzlei 
der k. k. Kameralverwaltung zu Zlota, 
ſandomirer Kreiſes, folgende herrſchaft⸗ 


a er I ERTRAN, a 


Die diesfälligen Pachtbedingniſſe kön⸗ 

nen in der Suchedniower Verwaltungs⸗ 

kanzlei vor der Lizitazion täglich einge⸗ 
SS ſehen werden. 


Bei Joſeph Georg Traßler, Buch⸗ 
und Kunſthändler in der Erotzger⸗ 
> gaſſe Nr. a iſt zu haben: 


Reise Gene) nach Sanenne, oder zu⸗ 
verlaͤſſige Nachrichten von der frau⸗ 
zo ſiſchen Guiana, jetzigen Deporta⸗ 


zionsort der Franzoſen, mit, einer 


a, von, Guiana, 8. Bruͤnn 
> 


a a Senne Pius des VI. 8: Wien 1799. 


lee 5 oder Verz zeichniß der 
Verrichtungen, die einem Forſtman⸗ 
ne 1 obliegen, gr. 8. Wien 

_ 1794. 45 Et. 

Taschen ch dt der voraeime, ein un⸗ 
umgaͤnglich nothwendiges Buch für 
jeden Pferdeliebhaber und teleuden, 
8. Wien 1799. 15 Er. 

Adelungs (FJ. C.) Woͤrterbuch der Or⸗ 
tographie und der deutſchen Sprache, 

8. Wien 1800. f fl. 

Von Harrach, die Schafzucht nach 


Grundſätzen und Er fah ung einge⸗ 


richtet, 3. Wien 1860. 36 kf. 
Fedderſens (J. F.) das Leben Jeſu fir 
Kinder, 8. Wien 1795. 15 15 
Darſtellung der neueſten Unmienſchlich⸗ 
keiten, und Schandthaten der Fran⸗ 
5 in Egypten, Italien, der 
Schweiz, am Rheine und in Frank⸗ 
reich ſelbſt, 8. Wien 1799. 18 kr. 
Baudelocque's Anleitung zur Entbin⸗ 
dungskunſt, 2 Theile, mit vielen 
Kupfern, gr. 8. Leipzig 1791. 9 fl. 
e Suetonius Tranquillus, über⸗ 
ſetzt und mit erlaͤuternden Anmerkun⸗ 
gen begleitet von J. P. Oſtertag, 


N 2 us. mit ne 8. Wien 1799. a 


1 fl. 48 kr 


